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Alexandra Huß



Weiße Hand wie Schnee Thriller



Prolog Er steht immer noch dort unten. Im lustlosen Grau der Nacht bewegt er sich keinen Zentimeter. Lediglich der Dampf seiner Zigarette wabert im Licht der Gaslaterne umher. Mir ist kalt. Ich bleibe trotzdem am Fenster stehen und beobachte ihn. Zu dieser gottverdammten Stunde sollte man im Bett liegen. Doch dieses Arschloch schafft es nun seit Nächten, mich wach zu halten. Ich nenne ihn den Mann in Schwarz. Wenn die Sonne ihre dunkle Decke überzieht, die Nacht hereinbricht, kommt er zu mir. Zu uns. Dieser Penner glaubt, ich habe Angst. Fehlanzeige. Soll er nur kommen.
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Tag 1 Mister Fitch hat für uns eingekauft. Brot und Wurst und Käse. Orangen für die Jungs. Trauben für mich. Frische Milch. Die Weidemilch der schottischen Kühe schmeckt irre. Obwohl ich die Viecher nicht ab kann. Egal. Das Zeug ist gesund, und nur das zählt. Einmal die Woche kommt er, meist am Donnerstag, und bringt uns Lebensmittel aus dem Dorf in der Nähe von Hawick. Mit seinem Pferdkarren wagt er sich den ungemütlichen Weg hinauf, hoch in die Wälder von Dumfries and Galloway. Die verlassene, kleine Burgruine inmitten der saftig grünen Kiefern ist unser zuhause geworden. Rings um den Wald karge Wildnis, ein See und die grauen Schluchten der Berge. Perfekt. Nachdem wir zwei Kannen Tee getrunken haben, verschwindet Fitch wieder. Es wird früh dunkel hier oben, und ich muss Holz holen, damit keiner von uns krank wird. Eiskalt kann es hier drinnen werden, wenn der Ofen erst aus ist. Die Jungen lass ich hier, sie haben heute Küchendienst. Keiner wagt zu jammern. Ich ziehe meinen Trenchcoat über und mach mich auf den Weg. Nebelschwaden begleiten mich durch den Wald, ich überquere den winzigen Friedhof und bleibe am Grab von Angus stehen. Einer jener Typen, die zur falschen Zeit am falschen Ort gewesen sind. Mieser Schnüffler denke ich und rotze auf die getrocknete Erde, stampfe wütend mit dem Fuß nach, dann laufe ich weiter. 9



Es duftet atemberaubend nach Holz und Erde. Nach den Ölen der Kiefernzweige. Ich bleibe an meiner Lieblingskiefer stehen und umarme sie. Berühre die raue Rinde. Und lass schnell wieder los, weil die Erinnerung an die Hände meiner Mutter mich überwältigt. Ich renne los. Weg von mir. In einer Holzbaracke stapeln wir die Holzscheite. Ich packe mir einen Sack voll und kehre um. Es regnet. Die Zwillinge Afton und Alasdair lesen ein Buch. Locky ist erst elf und hat das Malen für sich entdeckt. Bonbonbunte Bilder zieren die kahlen Wände unserer Burg. Er kann das wirklich gut. Er sitzt gebeugt am Boden auf einem Lammfell, die Zunge aus dem Mund, und kritzelt munter drauf los. Der Kamin knistert gemütlich, wir haben Brot und Suppe gemacht, zwei Kerzen flackern. Ich mag die Schatten unserer Körper an den Wänden. Die düsteren Flecken sind unsere Gäste. Immer zugegen, wenn das Feuer brodelt. Caspar, der Jüngste von uns allen, schläft schon. Er träumt viel und laut. Unentwegt zappeln seine Beine und Arme unter dem Laken. Manchmal wecke ich ihn und nehme Caspar mit in mein Bett. Ganz ruhig wird er dann. Er ist stumm. Weiß Gott warum. Und diese Laute in der Nacht zeigen mir, dass er beschissene Albträume hat. Dann streichele ich sein feuerrotes Haar und summe ein Lied. Umgehend schläft er wieder ein, seine Hand fest in meiner. Unsere roten Haare haben wir von Dad geerbt. Schlimm genug. Bis auf Onkel Chez, der vor zwei Jahren abgekratzt ist, alle rot. Er hatte schwarzes Haar. Glänzend Schwarzes. Egal. Er ist tot. Ich stehe am Fenster und sehe hinaus. Im Regen unter der Laterne steht er wieder. Dieser Typ. Wann er sich wohl endlich 10



traut? Und was genau will er von uns? Meint er, wir sind so leicht zurückzubringen? Oder ist er ein Psycho? Das wäre mal ein bisschen Ablenkung für uns. Ein kurzer Blick auf meine Brüder, die gerade woanders hinsehen, dann ziehe ich mein Shirt hoch. Meine dicken Brüste leuchten hell im Licht der Gaslaterne. Er bewegt sich immer noch nicht. Doch ich spüre, dass er sie anstarrt. »Komm schon, Arschloch«, flüstere ich.
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Tag 2 Nach einem gemeinsamen Frühstück bin ich mit Caspar und Locky runter zum See. Mit drei Angeln bewaffnet wollen wir Fischen und später am Feuer sitzen und grillen. Unterwegs begegnen wir dem Kurier, der mir einen dicken Umschlag in die Hand drückt. In krakeliger Schrift steht mein Name darauf. Scout Wizard Grappler. Die Briefmarke sehe ich mir genauer an. Aus Irland. Die Jungen wollen, dass ich den Brief sofort öffne. Sie sind aufgeregt und ängstlich zugleich. Vier blaue Augen blinzeln mich an. Ihre Stirn hat schon mehr Sorgenfalten, als es sein darf. Besonders bei Caspar. Er ist erst vier Jahre alt und manchmal, wenn ich ihn beobachte, sieht er aus wie ein Greis. Weiße, dünne Haut. So zerbrechlich. Ich greife in den Rucksack und hole mein silbernes Messer heraus. Es gleitet lautlos durch das Papier. Wir setzten uns auf einen mit Moos bedeckten Baumstumpf und sehen nach. Locky greift hinein und zieht ein Bündel Bargeld raus. Wie ein Bankdirektor lässt er die Scheine durch die Finger huschen, begierig fängt er an zu zählen. Zweitausend Euro. Nicht schlecht. Dann darf Caspar in den Umschlag fassen. Er zieht eine Skizze raus. Mit hauchdünnen Bleistiftstrichen sind wir fünf Kinder darauf verewigt. Da wir selbst nie Model für dieses Bild gesessen haben, muss es von einem Foto abgezeichnet worden sein. Ich überlege scharf, dann kommt mir mein Geburtstag vor 12



drei Jahren in den Sinn. Ich war zwanzig geworden, wir feierten bei Onkel Chez. Er hatte sich damals ein Haus in Cork gekauft und die ganze beschissene Familie war zugegen. Ich falte das Papier zusammen und stecke es in die Tasche. Doch Caspar fängt an zu murren und rafft an meinem Shirt. Ich gebe ihm das Bild, er setzt sich ein Stück weit auf den Erdboden und starrt es an. Ein letztes Blatt Papier ist noch übrig. Ich atme tief ein und nehme es aus dem Umschlag. Der Brief ist mit Tinte geschrieben. Ich überfliege die Worte und bemerke, wie Locky sich neben mir verkrampft. »Nein«, wispert er. Ich zerknüll die Botschaft, schnapp mir meine Brüder und bringe sie nachhause. *** Alasdair steht am Kamin und schürt das Feuer. Still ist er geworden, seit wir hier in Frieden leben. Damals ist er regelmäßig von der Polizei heimgebracht worden. Diebstahl, Körperverletzung und Kiffen. Er hat versucht, Afton anzustiften, doch der ist in seinen Büchern und Geschichten stecken geblieben. »Scout«, höre ich Locky aus der Küche rufen. Ich lege die Nagelfeile weg und gehe zu ihm. Er hat das Fenster weit aufgemacht, die braunen Stämme der Kiefern stehen wie Soldaten in Reih und Glied. In der Abendluft kann ich den Regen riechen, am Himmel ziehen düstere Wolken vorbei. Es scheint, als wenn sie die Wipfel der Bäume streifen. Ich frage mich, ob eine so dicke, fast schwarze Wolke uns tragen würde? Hinfort fliegen in die weite Welt. So stehen wir eine ganze Weile da, dicht beieinander, und schweigen. Ein Geräusch lässt uns zusammenfahren. Locky setzt panisch ein paar Schritte zurück. Ich bleibe stehen und fixiere den Wald. Wieder ein Rascheln, ganz nah am Gemäuer. 13



Die Burg ist nicht groß, wir bewohnen fünf Räume. Wohnraum, Küche und drei Schlafzimmer. Im unteren Geschoss sind die Toiletten und ein Raum für Gerätschaften. Dunkle Stufen führen hoch in unsere Zimmer, die mit schweren, eisenbeschlagenen Holztüren gesichert sind. Die Decken und Wände haben wir mit bunten Teppichen geschmückt. Behagliche Farben wie Ocker, Senf und Rostrot lassen uns von tausendundeiner Nacht träumen. Wir heizen mit Holz und haben zig Wandhalter für Honigkerzen an die Steinmauern geschraubt. Hierher verirrt sich so schnell niemand. Der Kiefernwald ist dicht und finster, und die Moore tödlich. Man muss sich schon auskennen, hier in der Gegend. Wer also schleicht hier herum? Der Mann unter der Laterne? Was will er bloß? »Hallo«, brülle ich in die Nacht. Und dann sehe ich etwas. Schemenhaft zeichnet sich der schlanke Körper eines Rehs ab. »Afton, Alasdair, holt die Schrotflinte. Unser Essen für Morgen steht vor der Tür!« Der erste Schuss ist ein Volltreffer. Ohne mit der Wimper zu zucken schlitzt Alasdair den Leib des Tieres auf und beginnt, die Eingeweide zu entfernen. Den blutbesudelten Darm wirft er mit einem Platsch zu Boden. Alles Essbare gibt er mir, ich gehe in die Burg und mach es sauber. Als ich wieder vor die Tür trete, sehe ich die Zwei, wie sie sich in dem ausgenommenen Tier suhlen. Ihre Oberkörper sind voll Blut. Sie ziehen Grimassen und blecken die Zähne. Ich greife mir einen Stock und schlage auf sie ein. In tiefdunkler Ferne sehe ich Vater dasitzen. Und Mutter mit dem Knüppel vor ihm. Sein Gesicht hängt in Fetzen, doch er schweigt. In mir zieht sich etwas zusammen. Ich lasse den Stock fallen. Beide Jungen starren mich an, zucken mit den Achseln und gehen ins Bad. Ich nehme den Kadaver mit und ziehe das Fell ab. Dann zerteile ich das Reh in gleich große Stücke. 14



Tag 3 Der Regen ist abgezogen. Zögerlich kriecht ein einsamer Sonnenstrahl über den Waldboden, die Erde ist feucht. Weißer Tau steigt auf. Die Mücken flirren chaotisch umher. Ich habe die Jungen nicht geweckt. Bin einfach los, ohne Schuhe Richtung See. Tiefblau liegt er da und fast habe ich das Gefühl, er flüstere mir etwas zu. Ich lege meine Kleidung ab und steige bis zu den Oberschenkeln in das Wasser. Eine Schar Maifische begrüßt mich, dann verschwinden sie wieder in der Tiefe des Gewässers. Ob es auch hier ein Monster gibt? Ähnlich wie in Loch Ness? Ich tauche hinein. Eine Wärme durchströmt mich, obwohl der See nur achtzehn Grad hat. Es ist das Gefühl getragen zu werden, umgeben von Fruchtwasser, eingebettet in eine Materie, die mich nimmt, wie ich bin. Nach Luft schnappend durchbreche ich nach drei Minuten die glatte Oberfläche des Sees. Und da steht er. Der Mann in Schwarz. Er glotzt mich an, unbeweglich. Was ein kranker Typ. In seiner linken Hand hat er eine Kippe, in der anderen meinen Slip. Ich schwimme auf ihn zu. Langsam, aber direkt. Jetzt nimmt er mein Höschen und riecht daran. Alles klar, denke ich. Es sind noch knappe zehn Meter, bis ich den Rand erreiche. Ich lasse ihn nicht aus den Augen. Er ist groß und hager. Pulli, Hose und Mütze sind schwarz. Nur seine Schuhe, ich glaube, es sind Turnschuhe, die sind heller. Sein Gesicht scheint fast weiß zu sein, doch genau erkennen kann ich nichts. Ich überlege, was ich tun soll. 15



»Komm ins Wasser, Feigling«, schreie ich ihm entgegen. Und merke, wie die altvertraute Wut zurückkehrt. Er stolpert rückwärts, wirft den Slip samt Kippe auf den Boden und rennt weg. »Feigling«, brülle ich ihm nach. Und lache so laut wie ewig nicht mehr. *** Der Küchentisch ist reichlich gedeckt. Die Jungen sind so lieb. Es gibt gemahlenen Kaffee, dessen Duft mir schon vom Wald her zugeweht ist. Selbstgebackenes Brot und Rührei stehen bereit. Locky schlürft an seinem Kakao und blättert in einem Comic, während die Zwillinge sich Berge von Ei auf die Teller schaufeln. Habe ich mit fünfzehn auch so viel gefuttert? Sicherlich. Ich schmunzele die beiden an. »Caspar«, rufe ich laut. »Komm, sonst bleibt nichts für dich übrig.« Das Gepolter, welches nun üblicherweise einsetzt, bleibt aus, sodass ich in sein Zimmer gehe, um ihn zu wecken. Das Bett von Locky ist gemacht, das von Caspar zerwühlt. Ich hebe die Decke an und bekomme Panik. Er ist weg. Ich schreie seine Brüder zusammen, die sofort angelaufen kommen, und deute auf das leere Bett. Wir teilen uns auf, gemeinsam suchen wir die Burg und die Umgebung ab. Wegen diesem Mistkerl, der dort lauert, gehe ich in den Wald. Die Zwillinge durchforsten jedes Zimmer, jeden Winkel innerhalb der Burg. Und Locky sieht im Schuppen und dem uralten Anbau nach. Beides ist verfallen und feucht. Es schimmelt und stinkt. Es ist für alle verboten, dorthin zu gehen. Und ich hoffe, dass Caspar nicht auf die Idee gekommen ist, dort zu spielen. Im Wald höre ich die Vögel zwitschern. Ein leichter Wind rauscht durch die Bäume und vereinzelt sehe ich sonnengelbe Flecken auf jadegrünem Moos. Ich rufe nach Caspar, aber es 16



bleibt still. Nach endloser Zeit kehre ich um. Vielleicht haben die anderen ihn gefunden? Sie haben ihn entdeckt. Locky hat ihn zuerst gesehen. Nein. Gerochen. Metallisch, fast greifbarer Gestank. Blutüberströmt liegt er hinter dem Anbau im Dreck, seinen Teddy fest in der Hand. Die Augen sind leer und matt zum Himmel gerichtet. Im offenen Mund steckt ein Strauß Wiesenblumen. Er ist nackt. Sein winziger Körper ist mit blauen Flecken übersät. Es fehlen beide Daumen. Und sein Glied. Wir alle knien am Boden und müssen kotzen. Wer tut so etwas? Mir fällt sofort der Psycho ein. Wutentbrannt rase ich umher, brülle und kreische hysterisch. Die Jungen nehmen Caspar mit. Wir waschen ihn, um ihn dann zu beerdigen. Niemand weint. Wir sind abgehärtet. Und voller Hass. Auf dem kleinen Friedhof graben wir ein Loch, legen Caspar hinein und geben Erde darüber. Beten. »Gott. Kind. Rache. Gott, Kind, Rache.« Ich spreche die Wörter leise vor mich hin, fortwährend, bis ich das Gefühl bekomme, sie nähmen Gestalt an. Alasdair nimmt meine Hand und zieht mich fort. Zurück in der Burg schließen wir uns ein, kochen Kakao und besprechen die Lage. Locky zittert am ganzen Leib. Ich nehme ihn fest in die Arme, bis er ruhiger wird. Die Zwillinge schauen ausdruckslos in mein Gesicht. In meinem Kopf klopft es. Tok, tok, tok. Dieses miese Schwein wird bereuen, sich mit uns angelegt zu haben. Kein Grappler lässt sowas auf sich sitzen. Wir werden ein Spiel spielen. Fangen oder verstecken? Wir spielen beides. »Zeit zu tanzen«, hauche ich. Dann berichte ich meinen Brüdern, wer dort auf uns lauert. Und meinen Plan. Ihr Lächeln zeigt mir, dass es richtig lustig werden kann. Wir stürzen übereilt in den unteren Stock, öffnen unter Geschubse die quietschende Bodenluke und starren befriedigt hinein. 17



Tag 4 Ich rieche ihren fauligen Atem. Eine Mischung aus fettigem Fleisch und Alkohol. Bemerke, wie meine Bettdecke angehoben und aufgeschlagen wird. Ich rühre mich kein bisschen. Halte die Luft an, bis mir schwindelig wird. Eine Dunkelheit zieht in meinem Kopf auf, die so tief ist, dass sie blendet. Bevor ich ganz wegdriften kann, höre ich ihre Stimme. Sie klingt flehend. Jämmerlich. Ich liege mit dem Rücken zu ihr gewandt, spüre ihren formlosen, schwabbeligen Leib an meinem. Eine Art Müdigkeit überkommt mich, ein trauriges Lächeln umspielt meine Lippen. Ich bin neun Jahre alt und weiß, wie ficken geht. Mein Körper ist voller Narben. Sie nimmt mein linkes Bein und hebt es ein wenig hoch. Es tut nicht mehr weh. Sie stöhnt, stinkt nach Schweiß und Fisch. Dann bin ich dran. Ich lasse die Augen zu, versuche, nicht zu atmen. Meine Hand wird gegriffen und zwischen ihre Beine gepresst. Ich sehe Vater, wie er im Türrahmen steht, klein und schwach. Ein trauriger, alter Mann. Ein Schwächling. Ich werde ihn töten. *** Schweißgebadet wache ich auf. Ich lausche dem Regen, wie er gegen die Fensterscheibe schlägt. Und höre die Jungen, wie sie unten herumpoltern. Sie streiten. Ich höre, wie Locky brüllt und Afton schreit, schnapp mir ein Shirt und meine blauen Shorts, 18



ziehe die Sachen über und haste die Stufen hinab. Sie stehen sich gegenüber. Locky hat ein Messer in der Hand. Afton zieht eine Fratze und hält sich den rechten Arm. Er blutet. Von Alasdair ist nichts zu sehen. »Was ist hier los?«, schreie ich sie an. Packe Locky und schüttel ihn, bis die Waffe zu Boden fällt. »Er glaubt mir nicht, dass Mutter kommt und uns holen will«, weint Locky nun. Riesige Tränen rollen über seine Wangen, Rotz läuft ihm aus der Nase und er bibbert vor Aufregung. Der Brief fällt mir ein. Afton steht versteinert da, reibt sich über den Arm und sieht mich an. Kein Funken Glanz in seinen Augen, die Lippen schmal wie ein Bleistiftstrich. »Das ist nicht wahr, oder, Scout?« »Afton, ich …« Bevor ich weiterreden kann, stürzt er hinaus und verschwindet im Wald. »Afton, der Mann …«, rufe ich ihm nach. Doch er ist schon zu weit weg. »Du solltest doch nichts sagen, Locky. Die fette Kuh schafft es niemals hierher. Und wenn doch, dann töte ich sie. Wir bleiben hier. Das verspreche ich euch.« Locky sitzt jetzt zusammengekauert im Eingang und jammert leise. »Ich wollte ihm nicht wehtun. Ich bin abgerutscht. Habe nur so rumgefuchtelt, und er wollte mich packen.« Ich hocke mich neben ihn. »Ich glaube dir, kleiner Mann«, tröste ich ihn und zerwühle seine roten Löckchen. »Ich bin nicht klein«, schnauft er. Und ein winziges Lachen kann ich hören. »Komm, wir schauen nach Alasdair und holen Afton zurück. Und dann gibt es Pfannkuchen mit Heidelbeeren.« »Und Kakao?«, fragt er freudig. »Und Kakao«, bestätige ich. 19



Ich schicke Locky ins Bad und sause die Treppen wieder hinauf. Die Zimmertür der Zwillinge ist geschlossen. Leise klopfe ich an. Da ich nichts höre, drücke ich die Klinke runter und blicke hinein. »Alasdair?«, frage ich. Es ist dunkel, die Vorhänge sind zugezogen. Aftons Bett ist ungemacht, was mich nicht sonderlich wundert. Überall liegen Bücher herum. Und bunte Socken in Größe vierundvierzig, was mich jedes Mal grinsen lässt, wenn ich sie aus der Waschschüssel nehme. Wie kann man bloß so große Füße bekommen? Es riecht hier auch so. Nach Socken und nach Jungs. Ich öffne den Vorhang, um zu lüften. Und da liegt Alasdair. Zusammengerollt wie ein Baby. Fest in das Bettlaken gewickelt, eine Urinlache daneben und auf das Lebensnotwendigste zusammengeschrumpft. So empfindsam, als habe er alle Gliedmaßen verloren. »Oh Schatz«, weine ich und lege mich zu ihm. Sofort ruckt er auf und schreit. »Hau ab, du Hure, verpiss dich.« Er schlägt und tritt nach mir. Ich falle aus dem Bett und krache auf den Teppich. Dann kommt er zu sich, wacht auf und schaut mich an. »Ich ... ich dachte, es wäre …« Ich komm wieder auf die Beine und lege mich erneut zu ihm. Zuletzt geweint habe ich an meinem fünften Geburtstag. Danach nie wieder. Doch nun brechen alle Dämme. Wir liegen umschlungen da und drücken uns fast zu Tode.
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Uralt Wir schlurfen über den Waldboden. Bleiben dicht zusammen. Unter unseren Füßen rascheln die abgefallenen Zweige und Äste wie Bücherseiten im Wind. Eine leichte Brise fährt durch unser Haar und ich habe das Gefühl, es brennt irgendwo. Ich liebe diesen Wald, der so tiefdunkel werden kann, dass sich nur die Konturen der Baumkronen am Himmel abzeichnen. Oft schleiche ich hinein, wenn der Mond ganz hoch steht. Wenn die Sterne derart hell strahlen, dass ich mit den Augen blinzeln muss. Meine Lieblingsstelle ist eine Grube, die vollständig mit Moos und den Flechten eines Pilzes bedeckt ist. Dort lege ich mich hinein und träume. Im Zwielicht der Baumstämme kann ich etwas auf dem Erdboden hocken sehen. Links habe ich Locky an der Hand, rechts Alasdair. Kiefernnadeln sind auf unsere Köpfe gefallen, unsere Schuhe sind ganz schmutzig. Wir gehen in die Knie und flüstern. »Soll ich ihn rufen?« Alasdair sieht mich an. »Es kann auch der Psycho sein«, sage ich. »Warten wie einen Moment.« »Ich fürchte mich.« Locky drückt meine Hand fester. »Ich mich auch, Locky.« Alasdair und ich sagen das gemeinsam. So sitzen wir noch eine Weile da, und sehen hinüber. Ein unnatürliches Licht scheint von oben auf dieses Etwas dort vor uns. Wir hören für die Bruchteile einer Sekunde auf, zu atmen. Das fleckig graue Fell sehen wir zuerst. Dann die gelben Zähne. 21



»Wir stehen jetzt langsam auf und gehen rückwärts«, befehle ich. Doch der schottische Wolfshund hat uns im Visier. Alasdair stupst mich an. »Hinter dieser Baumgruppe«, er deutet auf mindestens sieben Kiefern zu seiner Linken, »ist unser Baumhaus.« Ich starre ihn an. »Baumhaus?« Das Tier schnüffelt aufgeregt über den Boden. »Bei drei rennen wir los«, sage ich. Ich reiße die Jungen mit, zerre sie in Windeseile durch den Irrgarten der Kiefern. Wir zerkratzen unsere Arme am Gestrüpp, knicken mehrfach um und stolpern über riesige Zweige, die wie Fallen wirken. Das Hecheln hinter uns kommt näher. Ab und an kläfft das Monster. Nur einmal werfe ich einen Blick zurück, und sehe Schleimfetzen aus seinem Maul spritzen. Und glühend rote Augen. »Schneller.« Eine uralte Angst kehrt zurück. Der Biss meiner Mutter in meine Brustwarze. Ich habe damals stark geblutet, als sie sie abgebissen hat. »Scout, hier lang«, ruft Alasdair mir zu. Der stille Wahnsinn verlässt mich, ich bin wieder im Wald. Vor uns, keinen Meter entfernt, erkenne ich das Baumhaus. Ich hebe Locky an, damit er das erste Holzbrett der Stufen erreicht. Dann geht Alasdair hoch, ich folge ihnen. Wir haben es geschafft. Impulsiv fangen wir drei an, zu lachen. Dann sehen wir hinunter. Der Hund schnuppert unsere Fußspuren ab. Dann legt er sich unten an den Stamm. »Scheiße«, zische ich. »Wie kommt ihr denn hierher?« Afton zieht eine Decke von seinem Kopf und gähnt lautstark. »Verräter«, sagt er zu Alasdair. Der zieht ihn hoch von seinem Lager und richtet den Zeigefinger hinunter zu dem Wolfshund. Der Mistköter schläft noch immer. Ab und an knurrt er im Schlaf. Wir beschließen, die 22



Nacht im Baumhaus zu verbringen. Diese Tiere jagen früh am Morgen. Die Chance steigt, heile zurück zur Burg zu kommen. Alasdair liegt in meinem Schoß und döst vor sich hin. *** Die beiden Streithähne haben sich wieder vertragen. »Scout, erzählst du uns eine Geschichte?« Afton sieht mich schelmisch an. Gefiltertes Tageslicht dringt durch die Baumwipfel und taucht unser Baumhaus in samtiges Licht. Die Zwillinge haben sich ein schönes Versteck gebaut. Das Holz muss irgendwann mal schwarz gewesen sein, doch die Jahreszeiten haben ihm die Farbe genommen. Blass und wurmstichig trägt es uns dennoch. Der Boden ist mit Moos belegt, und so liegen wir da, und ich beginne die Geschichte vom Mann im Mond. Irgendwann werde ich wach. Schritte nähern sich und ich nehme den rauchigen Dunst eines Lagerfeuers wahr. Ich bringe mich auf die Beine und versuche, im Dunkeln der Nacht zu erkennen, wer dort kommt. Der Hund ist verschwunden. Doch da unten erfasse ich die Silhouette eines Menschen, dessen Schatten schwärzer als die Nacht ist. Verdammt. Ich lege mich wieder zurück und bin totenstill.
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Tag 5 Ohrenbetäubendes Vogelgezwitscher und die frischmorgendliche Luft des Waldes weckt uns vier auf. Wir recken unsere Glieder und müssen lachen, als Locky hinunter pinkelt. Am Waldboden ist niemand zu sehen, doch der Geruch des Feuers hängt noch zwischen den Bäumen. Wachsam steigen wir hinab und kriechen wie Säuglinge zurück nachhause. Die Tür zu unserem Reich steht offen. Habe ich vergessen, abzuschließen? Sicher nicht. Gedämpft treten wir ein. Schnappen uns je ein Messer aus der Gerätekammer und suchen die Räume nach Spuren ab. Freudige Erregung huscht über unsere Gesichter, doch niemand ist hier. Zumindest nicht mehr. Ich schöpfe einen Atemzug, dann schicke ich die Jungs unter die Dusche. *** Blitzeblank versammeln wir uns am Frühstückstisch. Ich brate jedem ein Pfannkuchen mit Speck und gieße uns Milch nach. Wir wollen in der unterirdischen Folterkammer aufräumen. Keiner von uns ist je dort gewesen. Wir vermeiden solch Gräber. Aber unser nächtlicher Besucher soll es gut und ordentlich haben. Eine irrsinnige Heiterkeit durchströmt mich. Ich stelle fest, dass meine Oberlippe zuckt. Bei jedem Bissen in mein Frühstück schmecke ich ihn. Sein Fleisch. 24



Wir beenden unsere Mahlzeit, räumen unter Geklirre das Geschirr in die Schüssel und gehen für einen Augenblick vor die Tür. Am Grab von Caspar schweigen wir. Stille Tränen weint nur Locky. Wir anderen wohnen in unserem Kummer. Der Wind hat aufgefrischt, dunkelgraue Wolkenmassen jagen am Himmel vorüber. Wir kehren um, besprechen was wir mitnehmen in die Kammer und planen den Abstieg um siebzehn Uhr. Doch vorerst ist Hausputz angesagt. Die Jungen murren. Also wird es länger dauern.



25



Totenkammer Die quadratische Öffnung am Boden birgt sicher ein Geheimnis. Ein grausiges Echo schlägt uns entgegen, als wir die ungeheuer schwere Holzluke öffnen. Ein kreischender Laut, wie tausend Zikaden. Aus dem rabenschwarzen Tunnel schießt ein bitterkalter Luftstrom. Die steinerne Treppenflucht ist klamm und modrig. Wir spähen hinein. Noch sagt niemand ein Wort. Wir lauschen gespannt auf was auch immer. Ein lästiger Geruch dringt wie zäher Schleim in unsere Nasen, erinnert an Verwesung und Tod. Nun greift Afton seine Taschenlampe so fest, dass seine Knochen weiß unter der Haut hervortreten. »Ich gehe zuerst.« Er geht langsam die ersten Stufen hinunter. »Die Oberfläche ist glatt, seid vorsichtig.« Alasdair folgt ihm, dann Locky, dann ich. Hier unten herrscht unzweifelhaft ewiger Winter. Ich zittere am ganzen Leib. »Wartet einen Augenblick, ich gehe und hole dicke Pullis.« Ich klettere aus dieser Totenkammer und steuere auf unsere Zimmer zu. Sonst erfrieren wir da unten. Ich klaube vier selbstgestrickte Pullover aus unseren Schränken und nehme noch die Öllampe und Feuer mit. Vor dem Fenster neigt sich der Tag seinem Ende zu, es dämmert schon. Ein Blitz erhellt für Sekunden den Raum, ein Unwetter peitscht über uns hinweg. Ich verriegele rasch das Fenster. 26



Aus dem Augenwinkel sehe ich einen Schatten in die Burg huschen. Oder spinne ich schon? So schnell, wie ich kann, springe ich die Treppe hinunter. Und bleibe abrupt und entsetzt stehen. Die Bodenluke ist geschlossen.



27



Die böse Lust Thriller von Axel Schnell 224 Seiten, 14, - Euro (Softcover), ISBN: 978-3-946223-15-3 Er ist ›der gute Mensch von Hamburg‹. Alle Welt kennt ihn als Wohltäter.Was (fast) niemand weiß: Jan Godewill ist eigentlich und vor allem ein Psychopath, ein Serienkiller, der in der ganzen Welt seine Opfer sucht. Dabei wandelt er auf uralten, extrem gefährlichen Pfaden. Mit seinen bizarren Ritualen will er die Tore zu einer ganz anderen Welt öffnen. Und die könnte fremder und tödlicher kaum sein ...
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Weiterlesen? »Weiße Hand wie Schnee« gibt es komplett überall im Buchhandel, direkt vom Verlag oder als eBook in allen gängigen Shops
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8724STL - Huss Licht & Ton 

Adam Hall accepts no responsibility or liability for the correctness, accuracy and completeness of this illustration. Adam Hall n'assume aucune garantie ni ...
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ldplayseries - huss-licht-ton.de 

COM. DE Sie haben die richtige Wahl getroffen! Dieses GerÃ¤t wurde unter hohen QualitÃ¤tsanforderungen entwickelt und gefertigt, um viele Jahre einen ...... Les enceintes actives LD PLAY 12 A et LD PLAY 15 A intÃ¨grent un lecteur MP3 sur clÃ© USB / u
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sled1usbpro - Huss Licht & Ton 

After connecting the equipment, check all cables in order to prevent damage or ... (Valid in the European Union and other European countries with waste ...
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sled1ultraxlr4 - Huss Licht & Ton 

Please read these instructions carefully. 2. Keep all information and instructions in a safe place. 3. Follow the instructions. 4. Observe all safety warnings.
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technische zeichnung - Huss Licht & Ton 

Adam Hall Ã¼bernimmt keine GewÃ¤hr oder Haftung fÃ¼r die Richtigkeit, Genauigkeit und VollstÃ¤ndigkeit dieser Zeichnung. Adam Hall accepts no responsibility or ...
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technische zeichnung - Huss Licht & Ton 

Adam Hall Ã¼bernimmt keine GewÃ¤hr oder Haftung fÃ¼r die Richtigkeit, Genauigkeit und VollstÃ¤ndigkeit dieser Zeichnung. Adam Hall accepts no responsibility or ...
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u300Â® series - Huss Licht & Ton 

a cool-down period of at least 10 minutes before handling or transporting the device. Warning! ..... Dimensions (W x H x D): 211 x 43 x 120 mm. 211 x 43 x 120 ...










 


[image: alt]





SPS822 - Huss Licht & Ton 

Never remove safety warnings or other information from the equipment. 5. ... Tighten the clamp again by hand - not too tight â€“ then place the speaker on the ...
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SPS821 - Huss Licht & Ton 

Adam Hall GmbH Â· Daimlerstr. 9 Â· 61267 Neu-Anspach Â· Germany. Tel.: (+49) 60 81 / 94 19 0 Â· Fax: (+49) 60 81 / 94 19 1000 Â· eMail: [email protected].
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R - Huss Licht & Ton 

Page 1. 240. 167. 89. 109. 80. 58. 8. 30. 17. 30. 38085L/R.
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8747X3 - Huss Licht & Ton 

Moisture and condensation could damage the equipment. Do not ... Please dispose of this product separately from other waste and have it recycled to promote.










 


[image: alt]





technische zeichnung - Huss Licht & Ton 

Adam Hall Ã¼bernimmt keine GewÃ¤hr oder Haftung fÃ¼r die Richtigkeit, ... (+49) 60 81 / 94 19 0 Â· Fax: (+49) 60 81 / 94 19 1000 Â· e-mail: [email protected].
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technische zeichnung - Huss Licht & Ton 

Adam Hall accepts no responsibility or liability for the correctness, accuracy and completeness of this illustration. Adam Hall n'assume aucune garantie ni ...
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8747IP5 - Huss Licht & Ton 

17. During transport, make certain that the equipment cannot fall down and possibly ... This equipment may only be repaired by authorized, qualified personnel.
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SPS54B - Huss Licht & Ton 

(+49) 60 81 / 94 19 0 Â· Fax: (+49) 60 81 / 94 19 1000 Â· eMail: [email protected] ... To request warranty service for a product, please contact Adam Hall GmbH, ...
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STRA36V - Huss Licht & Ton 

This vertical adapter allows you to mount ladder trusses on standard speaker stands. It fits onto 35 mm poles with a ... Model number: STRA36V. Product type.
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8747IP3 - Huss Licht & Ton 

Keep all information and instructions in a safe place. ... During transport, make certain that the equipment cannot fall down and possibly cause property damage.
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8747X3 - Huss Licht & Ton 

(+49) 60 81 / 94 19 0 Â· Fax: (+49) 60 81 / 94 19 1000 Â· eMail: [email protected] ... To request warranty service for a product, please contact Adam Hall GmbH, ...










 


[image: alt]





technische zeichnung - Huss Licht & Ton 

(+49) 60 81 / 94 19 0 Â· Fax: (+49) 60 81 / 94 19 1000 Â· e-mail: [email protected]. TECHNISCHE ZEICHNUNG. TECHNICAL DRAWING Â· DESSIN TECHNIQUE ...










 


[image: alt]





wireless microphones - Huss Licht & Ton 

WIRELESS MICROPHONES. LDU505. 584-607 MHz. Channel Group 1. Group 2. Group 3. Group 4. Group 5. Group 6. Group 7. Group 8. Group 9. Group 10. 1.
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ld proseries - Huss Licht & Ton 

LDP82A, LDP102A, LDPN122A2 and LDPN152A2 - balanced line input via .... products removed under this Limited Warranty become the property of Adam Hall.
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